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Bitte legen Sie den ausgefüllten Fragebogen in den beigefügten Rückumschlag und geben 
Sie diesen bis zum 01.04.2009 in die Post. 












Gewalt im sozialen Nahraum, 
Häusliche Gewalt
Gewalt in der Familie
 
 











































► Angaben zur Person und zum Beruf 
 
A1  Welcher Berufsgruppe gehören Sie an?  Arzt / Ärztin   Pflegepersonal  Hebamme  
       
 Psychologe / Psychologin 
    
       Sonstiges: …………………………………………………… 
 
A2  In welcher Fachrichtung sind Sie tätig? …………………………………………………………………….  
 
A3  Wie viele Patienten behandeln Sie in etwa täglich?   unter 5  6 bis 30  31 bis 50  über 50 
 
A4  Bitte geben Sie die Jahre Ihrer Berufserfahrung an:  bis 5 Jahre     6-10 Jahre  10-20Jahre  über 20  
 
A5  In welchem Versorgungs-Setting sind Sie tätig?  ambulant  stationär / teilstationär 
 
A6  Bitte geben Sie Ihr Geschlecht an:    weiblich  männlich 
  
A7  Ihr Alter liegt im Bereich:   bis 24 J.  25 - 34 J.  35 - 44 J.    45 - 54 J.   über 55  
 
 
► Ihr beruflicher Bezug zum Thema 
 
B1  Ich fühle mich über das Thema häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie gut informiert. 
    
trifft nicht zu   1    2    3    4    5   6    trifft genau zu 
 
B2  Hatten Sie während Ihrer Tätigkeit im vergangenen Jahr Kontakt mit Patienten, die häusliche Gewalt/ 
Gewalt in der Familie (körperliche, sexuelle und psychische Gewalt) erlebt haben? 
Schätzen Sie bitte die Häufigkeit! 
  
  kein Kontakt    unter 2 %      2 % bis 10 %     10 % bis 20 %     20 % bis 30 %     über 30 % 
 
B3  Wenn ich den Verdacht habe, eine Patientin hat häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie erlebt, spreche ich sie 
darauf an. 
 
  eher ja                   eher nein 
 
B4  Welche Schwierigkeiten sehen Sie in Ihrer beruflichen Praxis, Patienten auf das Thema häusliche Gewalt 
 anzusprechen? (Bitte wählen sie die für Sie wesentlichen Hauptaspekte aus.)  
 
 Häusliche Gewalt ist eine Familienangelegenheit. 
 Ich bin nicht der richtige Ansprechpartner: 
 Mir fehlen Informationen, an wen die Betroffenen weiter verwiesen werden können.  
 Der mutmaßliche Täter ist auch bei mir in Behandlung. 
 Ich habe Zweifel an der Glaubwürdigkeit der Betroffenen. 
 Ich vermute, dass die Patientin nicht angesprochen werden will. 
 Es besteht die Gefahr, dass ich damit unvorhersehbare Folgen auslöse (z.B. Retraumatisierung). 
 Zeitmangel 
 Ich befürchte rechtliche Konsequenzen.  
 Ich fürchte um meine eigene Sicherheit und die meiner Mitarbeiter/Kollegen.  




B5  Wenn ich den Verdacht habe, eine Patientin hat häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie erlebt, bin ich mit  
meinen Möglichkeiten als Helfer/in ... 
 
  sehr zufrieden        eher zufrieden         eher unzufrieden            sehr unzufrieden 
 
 
         F r a g e b o g e n  
2
► Reagieren und intervenieren – Relevanz möglicher Interventionen
C1  Sie haben den Verdacht, dass ein Kind Opfer von Gewalt in der Familie ist. Welche Reaktionen halten Sie für 
sinnvoll /nicht sinnvoll und für Sie machbar/nicht machbar?  









dem Kind gegenüber Verständnis signalisieren o o o o o 
Eltern im Beisein des Kindes direkt mit dem 
Verdacht konfrontieren o o o o o 
vertrauliches Gespräch in ruhiger Atmosphäre o o o o o 
dem Kind vermitteln, dass Problemlage erkannt 
wurde 
o o o o o 
detaillierte Befunddokumentation o o o o o 
Beteiligung von Vertrauenspersonen am Gespräch o o o o o 
Ganzkörperuntersuchung o o o o o 
Gespräch mit Sorgeberechtigten o o o o o 
Polizei informieren/Anzeige erstatten o o o o o 
Hilfen für den Notfall anbieten o o o o o 
Meldung beim Jugendamt o o o o o 
Folgetermine vereinbaren o o o o o 
Krankenhauseinweisung einleiten o o o o o 
weitere Fachkraft hinzuziehen o o o o o 
Schutzmaßnahmen mit dem Kind besprechen o o o o o 
C2  Sie haben den Verdacht, eine erwachsene Patientin hat häusliche Gewalt erlebt. Welche Reaktionen halten 
Sie für sinnvoll/ nicht sinnvoll und für Sie machbar/nicht machbar?  










Hilfsbereitschaft signalisieren o o o o o 
Abklären, ob Kinder gefährdet sind o o o o o 
Hilfe für beteiligte Kinder einleiten, ggf. Jugendamt 
informieren o o o o o 
sedierende Medikation anbieten o o o o o 
Thematik offen ansprechen/konkrete Fragen stellen o o o o o 
Schutzmaßnahmen besprechen (Schutzhaus, 
Wegweisung) o o o o o 
Verweisung an den sozialpsychiatrischen Dienst o o o o o 
vertrauliches Gespräch in ruhiger Atmosphäre o o o o o 
detaillierte Befunddokumentation o o o o o 
Beteiligung von Vertrauenspersonen am Gespräch o o o o o 
Ganzkörperuntersuchung o o o o o 
Gespräch mit dem Partner o o o o o 
Polizei informieren/Anzeige erstatten o o o o o 
Hilfen für den Notfall anbieten o o o o o 
Vermittlung an spezielle Beratungsstelle o o o o o 
Folgetermine vereinbaren o o o o o
3
► Fakten zu häuslicher Gewalt/Gewalt in der Familie
D1  Wie hoch schätzen Sie den Anteil der erwachsenen Bevölkerung in Deutschland, der körperliche und/oder 
sexuelle Gewalt durch aktuelle oder frühere Beziehungspartner erlebt hat? 
Frauen:   unter 2 %  2 % bis 10 %  10 % bis 20 %  20 % bis 30 %  über 30 % 
Männer:  unter 2 %  2 % bis 10 %  10 % bis 20 %  20 % bis 30 %  über 30 % 
► Informationsmöglichkeiten und Arbeitshilfen
E1  Zum Thema häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie existieren  verschiedene Arbeitshilfen und 
Informationsmöglichkeiten. Welche davon kennen Sie und welche nutzen Sie in Ihrer Arbeit? 




Der Sächsische Leitfaden der Landesärztekammer zum Umgang mit 
Opfern häuslicher Gewalt ist mir bekannt. 
o o o o 
Wenn ja: Die einzelnen Punkte des Dokumentationsbogens (des 
Leitfadens) sind problemlos auszufüllen. o o o o 
Den Leitfaden „Gewalt gegen Kinder/Misshandlung Minderjähriger“ 
der Sächsischen Landesärztekammer kenne ich. 
o o o o 
Ich kenne die Datenbank www.traumanetz-sachsen.de, die 
Beratungs- und Behandlungsangebote für Opfer beinhaltet. 
o o o o 
Ich lege Informationsmaterialien von Beratungsstellen etc. zum 
Thema häusliche Gewalt in meinen Praxisräumen aus. 
o o 
E2  Folgende Einrichtungen/Institutionen arbeiten mit dem Thema häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie. Welche 





kontakt ja nein 
D.I.K. (Dresdner Interventions- und Koordinierungsstelle) o o o o o 
Institut für Rechtsmedizin am Universitätsklinikum Dresden o o o o o 
Traumaambulanz am Universitätsklinikum Dresden o o o o o 
Kinderschutzbund Dresden o o o o o 
A.U.S.W.E.G. o o o o o 
Opferhilfe Sachsen e.V. o o o o o 
Weißer Ring e.V. o o o o o 
Psychosozialer Krisendienst der Landeshauptstadt Dresden o o o o o 
Kinder- und Jugendnotdienst der Landeshauptstadt Dresden o o o o o 
Frauenschutzhaus Dresden o o o o o 
Anonyme Zuflucht für Mädchen und junge Frauen Dresden o o o o o 
Täterberatungsstelle „Escape“ o o o o o 
Sonstiges: .............................................................................. 
o o o o o
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E3  Würden Sie an einer Fortbildung zum Thema häuslicher Gewalt teilnehmen?  
 
 ja   nein   
 
 
E4  Haben Sie in den letzten fünf Jahren bereits Fortbildungen zum Thema absolviert? 
 
 ja   nein  
 
 










(Ausmaß, Formen und Gesundheitsfolgen etc.) 
o o o o 
Handlungsanleitungen zur Vorgehensweise bei Verdacht 
oder Gewissheit auf häusliche Gewalt. o o o o 
Hinweise bzw. Schulung zur Gesprächsführung mit 
Betroffenen o o o o 
Handlungsanleitungen zur gerichtsverwertbaren 
Dokumentation o o o o 
Informationen zu rechtlichen Aspekten (Schweigepflicht, 
Gewaltschutzgesetz etc.) o o o o 
Informationen über Beratungsstellen/Zufluchtseinrichtungen o o o o 
Hinweise zur Abklärung des aktuellen Schutzbedürfnisses o o o o 
Initiierung von Kooperationen/Vernetzung o  o o 
 
Sonstige: ............................................................................... 
o o o o 
 
 
E6  Welche Zeitdauer hätte eine für Sie ideale Fortbildung? 
 
 0,5 bis 1 Stunde(n)  bis zu 2 Stunden    bis zu 4 Stunden   ganztägig 
   
 
 Sonstiges: ................................................................................................................................................. 
 
 














Bitte legen Sie den ausgefüllten Fragebogen ungeknickt in den Rücksendeumschlag und geben Sie diesen 
in die Hauspost! 
 












► Angaben zur Person und zum Beruf 
 
A1  Welcher Berufsgruppe gehören Sie an?  Arzt / Ärztin   Pflegepersonal  Hebamme  
       
 Psychologe / Psychologin 
    
       Sonstiges: …………………………………………………… 
 
A2  In welcher Fachrichtung sind Sie tätig? …………………………………………………………………….  
 
A3  Wie viele Patienten behandeln Sie in etwa täglich?   unter 5  6 bis 30  31 bis 50  über 50 
 
A4  Bitte geben Sie die Jahre Ihrer Berufserfahrung an:  bis 5 Jahre     6-10 Jahre  10-20Jahre  über 20  
 
A5  In welchem Versorgungs-Setting sind Sie tätig?  ambulant  stationär / teilstationär 
 
A6  Bitte geben Sie Ihr Geschlecht an:    weiblich  männlich 
  
A7  Ihr Alter liegt im Bereich:   bis 24 J.  25 - 34 J.  35 - 44 J.    45 - 54 J.   über 55  
 
 
► Ihr beruflicher Bezug zum Thema 
 
B1  Ich fühle mich über das Thema häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie gut informiert. 
    
trifft nicht zu   1    2    3    4    5   6    trifft genau zu 
 
B2  Hatten Sie während Ihrer Tätigkeit im vergangenen Jahr Kontakt mit Patienten, die häusliche Gewalt/ 
Gewalt in der Familie (körperliche, sexuelle und psychische Gewalt) erlebt haben? 
Schätzen Sie bitte die Häufigkeit! 
  
  kein Kontakt    unter 2 %      2 % bis 10 %     10 % bis 20 %     20 % bis 30 %     über 30 % 
 
B3  Wenn ich den Verdacht habe, eine Patientin hat häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie erlebt, spreche ich sie 
darauf an. 
 
  eher ja                   eher nein 
 
B4  Welche Schwierigkeiten sehen Sie in Ihrer beruflichen Praxis, Patienten auf das Thema häusliche Gewalt 
 anzusprechen? (Bitte wählen sie die für Sie wesentlichen Hauptaspekte aus.)  
 
 Häusliche Gewalt ist eine Familienangelegenheit. 
 Ich bin nicht der richtige Ansprechpartner: 
 Mir fehlen Informationen, an wen die Betroffenen weiter verwiesen werden können.  
 Der mutmaßliche Täter ist auch bei mir in Behandlung. 
 Ich habe Zweifel an der Glaubwürdigkeit der Betroffenen. 
 Ich vermute, dass die Patientin nicht angesprochen werden will. 
 Es besteht die Gefahr, dass ich damit unvorhersehbare Folgen auslöse (z.B. Retraumatisierung). 
 Zeitmangel 
 Ich befürchte rechtliche Konsequenzen.  
 Ich fürchte um meine eigene Sicherheit und die meiner Mitarbeiter/Kollegen.  




B5  Wenn ich den Verdacht habe, eine Patientin hat häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie erlebt, bin ich mit  
meinen Möglichkeiten als Helfer/in ... 
 
  sehr zufrieden        eher zufrieden         eher unzufrieden            sehr unzufrieden 
 
 
         F r a g e b o g e n  
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► Reagieren und intervenieren – Relevanz möglicher Interventionen
C1  Sie haben den Verdacht, dass ein Kind Opfer von Gewalt in der Familie ist. Welche Reaktionen halten Sie für 
sinnvoll und machbar, sinnvoll aber nicht machbar oder nicht für sinnvoll? 










dem Kind gegenüber Verständnis signalisieren o o o o 
Eltern im Beisein des Kindes direkt mit dem Verdacht 
konfrontieren o o o o 
vertrauliches Gespräch in ruhiger Atmosphäre o o o o 
dem Kind vermitteln, dass Problemlage erkannt wurde o o o o 
detaillierte Befunddokumentation o o o o 
Beteiligung von Vertrauenspersonen am Gespräch o o o o 
Ganzkörperuntersuchung o o o o 
Gespräch mit Sorgeberechtigten o o o o 
Polizei informieren/Anzeige erstatten o o o o 
Hilfen für den Notfall anbieten o o o o 
Meldung beim Jugendamt o o o o 
Folgetermine vereinbaren o o o o 
Krankenhauseinweisung einleiten o o o o 
weitere Fachkraft hinzuziehen o o o o 
Schutzmaßnahmen mit dem Kind besprechen o o o o 
C2  Sie haben den Verdacht, eine erwachsene Patientin hat häusliche Gewalt erlebt. Welche Reaktionen halten 
Sie für sinnvoll und machbar, sinnvoll aber nicht machbar oder nicht für sinnvoll? 








sinnvoll weiß nicht 
Hilfsbereitschaft signalisieren o o o o 
Abklären, ob Kinder gefährdet sind o o o o 
Hilfe für beteiligte Kinder einleiten, ggf. Jugendamt 
informieren 
o o o o 
sedierende Medikation anbieten o o o o 
Thematik offen ansprechen/konkrete Fragen stellen o o o o 
Schutzmaßnahmen besprechen (Schutzhaus, 
Wegweisung) 
o o o o 
Verweisung an den sozialpsychiatrischen Dienst o o o o 
vertrauliches Gespräch in ruhiger Atmosphäre o o o o 
detaillierte Befunddokumentation o o o o 
Beteiligung von Vertrauenspersonen am Gespräch o o o o 
Ganzkörperuntersuchung o o o o 
Gespräch mit dem Partner o o o o 
Polizei informieren/Anzeige erstatten o o o o 
Hilfen für den Notfall anbieten o o o o 
Vermittlung an spezielle Beratungsstelle o o o o 
Folgetermine vereinbaren o o o o 
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► Fakten zu häuslicher Gewalt/Gewalt in der Familie  
 
D1  Wie hoch schätzen Sie den Anteil der erwachsenen Bevölkerung in Deutschland, der körperliche und/oder 
sexuelle Gewalt durch aktuelle oder frühere Beziehungspartner erlebt hat? 
 
 Frauen:   unter 2 %  2 % bis 10 %  10 % bis 20 %  20 % bis 30 %  über 30 % 
 Männer:  unter 2 %  2 % bis 10 %  10 % bis 20 %  20 % bis 30 %  über 30 % 
 
 
► Informationsmöglichkeiten und Arbeitshilfen 
 
E1  Zum Thema häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie existieren  verschiedene Arbeitshilfen und 
Informationsmöglichkeiten. Welche davon kennen Sie und welche nutzen Sie in Ihrer Arbeit? 
 




Der Sächsische Leitfaden der Landesärztekammer zum Umgang mit 




Wenn ja: Die einzelnen Punkte des Dokumentationsbogens (des 
Leitfadens) sind problemlos auszufüllen. o o 
 
o o 
Den Leitfaden „Gewalt gegen Kinder/Misshandlung Minderjähriger“ 




Ich kenne die Datenbank www.traumanetz-sachsen.de, die 




Ich lege Informationsmaterialien von Beratungsstellen etc. zum 






E2  Folgende Einrichtungen/Institutionen arbeiten mit dem Thema häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie. Welche  
davon sind Ihnen bekannt, mit welchen hatten Sie jemals Kontakt? 
 
bekannt  Kontaktzufriedenheit 
Einrichtung/Institution 
ja nein  
Kein 
kontakt ja nein 
D.I.K. (Dresdner Interventions- und Koordinierungsstelle)  o o  o o o 
Institut für Rechtsmedizin am Universitätsklinikum Dresden o o o o o 
Traumaambulanz am Universitätsklinikum Dresden o o 
 
o o o 
Kinderschutzbund Dresden o o  o o o 
A.U.S.W.E.G. o o  o o o 
Opferhilfe Sachsen e.V. o o  o o o 
Weißer Ring e.V.  o o  o o o 
Psychosozialer Krisendienst der Landeshauptstadt Dresden o o  o o o 
Kinder- und Jugendnotdienst der Landeshauptstadt Dresden o o  o o o 
Frauenschutzhaus Dresden o o  o o o 
Anonyme Zuflucht für Mädchen und junge Frauen Dresden o o  o o o 













► Bekanntheit des Modellprojektes „Hinsehen-Erkennen-Handeln“
K1  Haben Sie von dem Modellprojekt „Hinsehen-Erkennen-Handeln“ (zur Sensibilisierung und Qualifizierung 
medizinischer Fachkräfte für das Thema Häusliche Gewalt/Gewalt in der Familie) gehört? 
 ja   nein 
K2  Kennen Sie die Homepage www.hinsehen-erkennen-handeln.de? 
 ja   nein 
K3  Haben Sie an einer Veranstaltung des Projektes (beispielsweise Vortrag bei einem Ärztestammtisch, 
klinikinterne Fortbildung, Fortbildungstag) teilgenommen? 
 ja 
Wenn ja: 
K3.1 Waren Sie mit der Veranstaltung zufrieden? 
 eher ja   eher nein 
K3.2 Können Sie das Gehörte in Ihrer Arbeit anwenden? 
 eher ja  eher nein 
Wenn eher nein: Warum nicht? 
___________________________________________________________ 
___________________________________________________________ 
K3.3 Verwenden Sie die verteilten Arbeitsmaterialien? 
Ärzteleitfaden  ja  nein 
Opferkärtchen  ja  nein 
Dokumentationsbogen  ja  nein 
 nein 
Wenn nein: 
K3.4 Warum nicht? (Mehrfachantworten möglich) 
 Mir war das Angebot nicht bekannt. 
 Das Thema häusliche Gewalt betrifft mich in meiner Arbeit nicht. 
 Mir fehlte die Zeit. 
 Zu dem Thema habe ich bereits (eine) Fortbildung(en) absolviert. 
 Ich möchte mich mit dem Thema nicht beschäftigen. 
 _____________________________________________________________________ 
K4  Haben Sie andere Anmerkungen oder Fragen zum Thema? 
Bitte legen Sie den ausgefüllten Fragebogen in den Rücksendeumschlag und geben Sie diesen in die Post! 

















Häusliche Gewalt als Gesundheitsrisiko und Thema im ärztlichen und zahnärztlichen Berufsalltag – Befragung Sachsen 2015       1 
Häusliche Gewalt als Gesundheitsrisiko und Thema im ärztlichen und zahnärztlichen Berufsalltag 
  
Häusliche Gewalt: gewalttätige Übergriffe innerhalb einer aktuellen, sich auflösenden oder aufgelösten partnerschaftlichen Beziehung oder 
zwischen erwachsenen Personen, die in einem Angehörigenverhältnis zueinander stehen und/oder in einem Haushalt leben (z. B. Gewalt 
gegenüber Ehepartnern, zu pflegenden Angehörigen); auch unabhängig vom Ort des Geschehens* 
Familiäre Gewalt gegen Kinder und Jugendliche: von Familienangehörigen an Kindern und Jugendlichen (<18 Jahre) verübte Gewalt (körperlich, 
sexuell, psychisch) 
 
Geschlecht:  ⃝ weiblich ⃝ männlich ⃝ anderes 
 
Alter (in Jahren): __________ 
 
Postleitzahl Arbeitsort: __________ 
 
Berufsgruppe: ⃝ Fachärztin/Facharzt   ⃝ Ärztin/Arzt in Weiterbildung 
  ⃝ Zahnärztin/Zahnarzt   ⃝ andere: _____________________________ 
 
Fachrichtung(en):   ______________________________________________________________________ 
 
Patientenkontakte pro Tag: ⃝ ≤5  ⃝ 6-30  ⃝ 31-50  ⃝ >50 
 
Berufserfahrung (in Jahren): ⃝ <5  ⃝ 5-10  ⃝ 10-20  ⃝ >20  
 
Versorgungsform: 
 stationär  teilstationär  ambulant  andere: ______________________ 
 
 
Ich fühle mich über das Thema häusliche Gewalt gut informiert. 
⃝ ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 
stimme voll 
und ganz zu 





Hatten Sie im letzten Jahr beruflichen Kontakt zu erwachsenen Patient_innen, die von häuslicher Gewalt (körperlich, 
sexuell, psychisch) betroffen gewesen sind? Bitte schätzen Sie die Häufigkeit! 
⃝ keinen Kontakt ⃝ <2% ⃝ 2%-10% ⃝ 10%-20% ⃝ 20%-30% ⃝ >30% 
 
Hatten Sie im letzten Jahr beruflichen Kontakt zu minderjährigen Patient_innen, die von familiärer Gewalt gegen Kinder 
und Jugendliche (körperlich, sexuell, psychisch) betroffen gewesen sind? Bitte schätzen Sie die Häufigkeit! 
⃝ keinen Kontakt ⃝ <2% ⃝ 2%-10% ⃝ 10%-20% ⃝ 20%-30% ⃝ >30% 
 
Wie hoch schätzen Sie den Anteil der erwachsenen Menschen in Deutschland, die jemals häusliche Gewalt (körperlich, 
sexuell, psychisch) erlebt haben? 
Frauen 
körperlich und/oder sexuell ⃝ <2% ⃝ 2%-10% ⃝ 10%-20% ⃝ 20%-30% ⃝ >30% 
psychisch ⃝ <2% ⃝ 2%-10% ⃝ 10%-20% ⃝ 20%-30% ⃝ >30% 
Männer 
körperlich und/oder sexuell ⃝ <2% ⃝ 2%-10% ⃝ 10%-20% ⃝ 20%-30% ⃝ >30% 
psychisch ⃝ <2% ⃝ 2%-10% ⃝ 10%-20% ⃝ 20%-30% ⃝ >30% 
 
Wie hoch schätzen Sie den Anteil der Kinder und Jugendlichen in Deutschland, die jemals Zeugen häuslicher Gewalt 
geworden sind, d. h. Gewalt (körperlich, sexuell, psychisch) zwischen erwachsenen Bezugspersonen beobachteten? 
körperlich und/oder sexuell ⃝ <2% ⃝ 2%-10% ⃝ 10%-20% ⃝ 20%-30% ⃝ >30% 
psychisch ⃝ <2% ⃝ 2%-10% ⃝ 10%-20% ⃝ 20%-30% ⃝ >30% 
 
Wie hoch schätzen Sie den Anteil der Kinder und Jugendlichen in Deutschland, die jemals selbst körperlicher, sexueller 
oder psychischer Gewalt durch erwachsene Bezugspersonen ausgesetzt waren? 
körperlich und/oder sexuell ⃝ <2% ⃝ 2%-10% ⃝ 10%-20% ⃝ 20%-30% ⃝ >30% 
psychisch ⃝ <2% ⃝ 2%-10% ⃝ 10%-20% ⃝ 20%-30% ⃝ >30% 
 
*Quelle: Hornberg C., Schröttle M., Bohne S., Khelaifat N., Pauli A. (2008).  Gesundheitliche Folgen von Gewalt – Unter besonderer 
Berücksichtigung von häuslicher Gewalt gegen Frauen. Robert Koch-Institut, Heft 42.  
 Häusliche Gewalt als Gesundheitsrisiko und Thema im ärztlichen und zahnärztlichen Berufsalltag – Befragung Sachsen 2015 2
Wenn Sie den Verdacht haben, dass ein_e Patient_in von häuslicher Gewalt betroffen ist, sprechen Sie ihn_sie darauf
an?
⃝ ⃝ ⃝ ⃝ ⃝ 
immer oft gelegentlich selten nie 











Ihren Möglichkeiten, an Einrichtungen, 
die Betroffene von häuslicher Gewalt 













der Kooperation mit Hilfenetzwerken für 



























der Verfügbarkeit von Informationen 
zum Thema häusliche Gewalt in Medien 
und Gesundheitseinrichtungen 













Veranstaltungsangeboten für Fachkräfte 














speziellen Schulungen, z. B. zu 














Insgesamt bin ich mit meinen 
Möglichkeiten, von häuslicher Gewalt 













Welche wesentlichen Schwierigkeiten sehen Sie in Ihrem beruflichen Alltag, Patient_innen auf das Thema häusliche
Gewalt anzusprechen? Mehrfachnennungen möglich
 Ich möchte mich nicht in Familienangelegenheiten einmischen.
 Mir fehlen Informationen darüber, an welche Stellen ich den_die Patienten_in weiterleiten kann.
 Der_die mutmaßliche Täter_in ist auch bei mir in Behandlung.
 Ich habe Zweifel an der Glaubhaftigkeit des_der Betroffenen.
Ich vermute, dass der_die Patient_in nicht angesprochen werden möchte.
 Ich bin besorgt, dass ich die Grenzen des_der Patienten_in überschreite.
 Es besteht die Gefahr, damit unvorhersehbare Folgen auszulösen (z. B. Retraumatisierung).
 Im beruflichen Alltag fehlt mir die Zeit, dieses Thema mit meinen Patient_innen zu besprechen.
 Ich bin unsicher bezüglich rechtlicher Regelungen (z. B. Gewaltschutzgesetz).
 Ich fürchte um meine eigene Sicherheit und die meiner Mitarbeiter_innen oder Kolleg_innen.
 Ich fühle mich unsicher im Umgang mit Patient_innen (z. B. hinsichtlich Gesprächsführung und Dokumentation).
Es gibt sprachliche Barrieren.
Ich habe keine Schwierigkeiten, Patient_innen auf das Thema häusliche Gewalt anzusprechen.
Sonstiges: ______________________________________________________________________
Haben Sie Interesse an Fortbildungen zu den folgenden Themen?
Haben Sie in den genannten Zeiträumen an Fortbildungen zu den folgenden Themen teilgenommen?
Welchen Zeitraum wollen Sie in Zukunft jährlich für eine Fortbildung zu diesen Themen aufwenden?
⃝ keinen  ⃝ 0,5 bis 1 Stunde(n) ⃝ bis zu 2 Stunden  ⃝ bis zu 4 Stunden  ⃝ ganztägig  
Häusliche Gewalt Familiäre Gewalt gegen Kinder und Jugendliche 
⃝ ja ⃝ nein ⃝ ja ⃝ nein 
Häusliche Gewalt Familiäre Gewalt gegen Kinder und Jugendliche 
 ja, 2005-2010  ja, 2011-2015  nein  ja, 2005-2010  ja, 2011-2015  nein 
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Zu den Themen häusliche Gewalt und Gewalt gegen Kinder und Jugendliche existieren verschiedene Arbeitshilfen und 
Informationsmöglichkeiten. Welche sind Ihnen bekannt und werden von Ihnen genutzt?  





Zum Umgang mit Opfern häuslicher Gewalt – Leitfaden für Ärztinnen und Ärzte in 






Dokumentationsbogen bei Häuslicher Gewalt in „Zum Umgang mit Opfern 








 Zahnärztliche Dokumentation bei interpersoneller Gewalt, Dokumentationsbogen 






Anderweitige standardisierte Dokumentationsbögen zur Dokumentation von 
Zeichen häuslicher Gewalt  







WHO-Leitlinien zum Umgang mit Gewalt in Paarbeziehungen und mit sexueller 






Falls bekannt: Darin empfohlene Prinzipien der Ersthilfe im Umgang mit Opfern 
häuslicher Gewalt („LIVES“: Listen, Inquire about needs and concerns, Validate, 




















Dokumentationsbogen Akutvorstellung bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 













Informationsmaterialien lokaler Organisationen zum Thema häusliche Gewalt für 







Welche der folgenden Schutz- und Beratungseinrichtungen zur Bekämpfung häuslicher Gewalt sind Ihnen bekannt und 
zu welchen hatten Sie beruflichen Kontakt?  
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Koordinierungs- und Interventionsstelle gegen häusliche Gewalt des Wegweiser 






































Sozialer Trainingskurs für gewaltbereite Männer im sozialen Nahraum, Verein 































Bitte nehmen Sie nun den beiliegenden Dokumentationsbogen bei häuslicher Gewalt zur Hand und schätzen Sie 













Der zeitliche Umfang, der zum Ausfüllen des Dokumentationsbogens 
















Der Dokumentationsbogen beinhaltet alle wesentlichen Aspekte, die bei 









Der Dokumentationsbogen erleichtert die systematische Erfassung von 










































Herzlichen Dank für Ihre Teilnahme an dieser Befragung! 
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Aufklärung zur Untersuchung erfolgt: Ja □     
 





































Ziffer Art (s. Kasten) Größe Charakteristika (Form, Farbe), Besonderheiten, Schmerz 
1    
2    
3    
4    
5    
6    
7    
 
 
(Möglichst eigene Worte des 
Opfers.) 
Zeitpunkt? 
Gegenstände als Waffen? 
Körperliche, sexuelle, psychi-
sche, ökonomische Gewalt? 
Verletzungen ins Körperschema 
eintragen. Ziffern vergeben, 
Einzelheiten in der Tabelle 
vermerken. Auch Bagatell-
verletzungen und Kratzer do-
kumentieren. Mehrfachnennung 
möglich (Hämatom mit Kratzer). 
Verletzungsarten:  
A: Schnittwunde   B: Stichwunde  C: Bisswunde 
D: Schürfwunde  E: Platzwunde  F: Hämatom 
G: Kratzer  H: Thermische Wunde J: Sonstiges:…………………… 









a: Blutung    b: Schwellung    c: Zahnabbrüche    d: Formung (Abdrücke)   e: petechiale Stauungsblutung 
f: Fraktur (-verdacht) 
Schmerzen, Schmerzlokalisati-
on, Bewegungseinschränkung. 
Funktionseinschränkung (z. B. 
Heiserkeit, Hörstörung) 
Unterliegt der gesetzlichen  
Schweigepflicht (StGB § 203)! 
Dokumentationsbogen im Sächsischen Leitfaden zum Umgang mit Opfern häuslicher Gewalt.  
Erstellt im Rahmen des Modellprojektes „Hinsehen-Erkennen-Handeln“  
des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales. 
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Zusätzliche Asservierungen / Untersuchungen 
 
□ Blut  □ Urin   □ Abstrich (wo:………………………………………………………) 
  
 



























- Schutzbedürfnis der Patientin / des Patienten prüfen! 
- PatientIn geht  □ nach Hause  □ ins Frauenhaus □ zu Bekannten □………… 
- Folgeuntersuchungen vereinbart □ ja (Termin:………………………)  □ nein 
- Überweisung veranlasst  □ ja (wohin:…………………  ……)  □ nein 
- PatientIn hat Informationen über lokale Hilfeeinrichtungen erhalten  □ ja  □ nein 
- Vorstellung bei einem Psychotherapeuten erforderlich   □ ja   □ nein 
- Vorstellung bei einem Psychotherapeuten mit PatientIn besprochen □ ja  □ nein 
- Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung ausgestellt     □ ja   bis wann……. 
 
- Patientin wurde auf die Schweigepflicht des Untersuchenden hingewiesen.  □ ja  
 
► Hinweis: 
Dieser Bogen unterliegt der gesetzlichen Schweigepflicht und wird in der Praxis/in den persönlichen 
Krankenunterlagen aufbewahrt. Er darf nur nach vorheriger schriftlicher Einwilligung der Betroffenen 
an Dritte herausgegeben werden.  





fühle, massive Ärgerimpulse 
oder emotionale Taubheit, 
Amnesien, Konzentrationsstö-












Stempel und Unterschrift 
z. B. Auffälligkeiten im Be-
wusstsein, aufgelöst, weinend, 






gen, Ziffern vergeben, in 
der Tabelle (S. 1) Einzel-
heiten vermerken. 
Name: 
Untersuchungsdatum: 
Uhrzeit: 
 4 
 
Körperschemata 
Name: 
Untersuchungsdatum: 
Uhrzeit: 
 
 155
 
 156
 
 157
